
Freundscha{t über Grenzen -
Partnerscha{t Elze - Ecouch6

Emer Anregung deL ehcoraligen VLrrsn;enden des

Schrl- und Kulturausschusses HeLga KLlck ist cs 
'tL

vcrdanken. dass die Staclt Elue schon dreillis lahre
cil1e inrensive Freündscl,.ft nir der norNaLrnischen

Stadt Ecouch€ pflegt

Das Coorita Niedersachsen-Nornandie hanc die

Vcrbndung ar der kLenrcn Stadt Ecolch€ m Dap.r-
tcment l'Orne vennittclt. Und nn hhre l97l fuhr

:urn ersten Male ene aus sechs Penrnen bestehcnde

ELzer Ratsdclegatin nach Ecouch6 Celeitet rvunle

sic lom Elzcr Bürseürcister Herniann Schiernann
Dabei waL vor alLen rlcr Ratsheü Augusr WiLhelN

Kcseneyer, cler damaLs im Rat aLlein die nonvcndi'

3.n rretnerJer' ,n- r-l er: S1 r'cl-terr'tr'e
b.r ß. D 

' 
r t l-e Jen S. r'.n Jer wrn* , rach . rne

-r Jrel 'rrnrr.cl-arr o.- '. 1. $'r.1. .h"r, -Fi
M n 

're 
.r',rrrr lei "rr"rn C"c"r.o.''tl- ,lunh , ne

\cnrer. rg Jrr cr rd t.. r e. .1, . 
" ' B g.'rte

ster Yves Moulin angeftihrr woLdcn uar,.lie neue

Pannenchaft durch den Austausch cler Pannerschaf-

turkündeL1 offiiiell besicCeh.

tlie Bevolker(ng lreidcr S!ädte cng.rgierte sich in
dieser Parmerschaft. Die Sporrvcreine besochten

sich gegenseitig. Die El:er Gauß-KrügerRealschule
und das Colldge Georgc Brassens in Ecouch6 fül'\rten

nn t?echsel über 
^veiJrhr:ehnte 

cnlen Schlllcrrus-

t.rusch durch. Die Jugcnddorf.Christophonsschule
nahm Kontakt :uni CymnasiLn clcr nahe Ecouch€

20.."ANNIvEnsAPE
DU JUMELAGE

ECOUCHE

E[e - Wrrlnaaesblan nit hardsondft.n li,atlp.n d.)

llunerii.lr? Eli. &n, E.orcii nu Anidl rlct r!aartg'

hegcnden Stadt Argentan aul Unddas BlasLrchester

Elzc und das Akkordeonorchcster Ecouchl (auschren

et'enlalls Panncrschalturkunden aus.

Schließlich wurde für Dank fi,r sehe Vc iensre um

.lic Partneßchaft deor Bürsemeister Yles MouliLl

von Ecouch6 die Ehrenburgerschaft dcr Stadt EL:e

verliehen. Ebcnso $,ude Augusr WilhcL,! Kesenev'

er Ehrenbirger cler Stadr Ecouch€ ßeidc Städre ehr'

ren ihre Paftnc! mi! det Bencnnlns eincs Plar:es. So

sibt es n Ecouch€ enen Square d'Elzc und in EL:e

encn Ecouch6phtz.

Seit 1995 wird dicse Partnerschaft in ELzc.lurch.len

,,Partnerschaft vcrein Elze" gctragen und gctilrdert.

Fh \vi' drdn Jd AJb.s. D?rArbost-TcicÄ im Siid.n ron Elre i5r.in c$lcirlicho Übdbhihdl



Esbeck - Wedemeiers Spinnschule

\vie die anderen Ortsteile der Stadt Elze so gehon
auch Esbeck in unserer fruchtbaren Loslandschaft r
den sehr frtihen Siedlungen. Unäbhä,rsis davon, ob
die eßten schriftlichen Erwähnungen der Siedlung
Esbeck um 1012/13 durch Corveyer Urkunden oder
i,..de,nI.hrel0 I nHilJe.\"rrn U-':rder "rr er

Echrheuspriifung standhalten, so kann man davon
ausgehen, das die Anlänse der Siedlune Esbeck
*(,entli.h fr:her ar-u'er-er . nd. Darau' w-r
allein schon das 1935 am Sonnenberg gefrurdene

Cr;hede J "u, der /eir Jer VrlLerwande 1,rc hrr

c' . Jer il s" nei '"n C*. hr. h.e 
' 
a.ere R.B "l

Lrirr tsl ecl eru n^h der Relorn.tror- cluch :q.,
Pastoren henor, die bemühr waren, die BilduDg des

Volkes zu heben und damit auch die geistige uncl

materielle Not. in der sich die Menschen senerzeit
befanden, zu lindem.

Der andere Pastor war Hcinrich Friedrich Adoll
\ edeneieL. Von 1831 wrr cr bis 1871 in Esbeck

räris. In seine Amrszcir ficl die große Notzeit nach
den Wiener Kongrcss von 1815, in der Hunderttau-

'eL-de 
na h Ubo*. asr.rndcrtrn. L,tcr Wele rei-

er berichrete an clie KönicLiche L.rnddrostei Hanno-
ver, das ,,. . . es jaürmcn, class (in Esbeck) eine sroße
Anzahl von Menschcn, wclche auf den Erwerb des

Garnspinnens fast dic Hälfte des Jähres beschränkr
sind, bei ihren angestrcr, gtcstcn Flciße Hunger und
raIe. Elen,lrrn.l N. h -',1, ,'s<n h.'r. t- h 

'tre 
in

E.becl. e r:. I amrlr gcf rn lcn. rv- rr .. . . . errer in
ärmliche LunpeD gchülltcn Knaben, einen Bruder
von sechs Geschwistcrn, mit einem hrlben Brote,

wie mit einer Siegestrophaic in eine Stube treten sah,

r: ,l.r mI \.rr.,n 'rnl J 'mm.rn mir der qer npe

Gervinn bem Spnmen vorecsagt w.tr, und nun jedes

Kind eh Stückchen Brot erhielt und damit sich mit
neuen Muthe hinter scin Spinnüd setzte."

Mir der Cenehmiguns und der finanzieLlen HiLfe der

ranld.rte rl- 'ro.er ryr' ht.e la. or WFdemrrr
.n t becl eia >pinr.chule. i' d"- d" K,ad., ,m

Feinspinnen aüssebildet wurden, un durch das fei
nere Produkt die EinkLinfre in den FaLnilien zu

heben. Zun andeten gaLt seine Arbeirschule als

Musterschule. Innerhalb von vier lahren sind durch
sie 54 Lehrer und Lehrerinnen ebenfalLs im Fein'
.fi1.er u,rehild"' {r- lpr . A rltpnler , $Urden rn

sechs Ortschaften der Uneebune, darunter atrch in
Sehlde, ähnliche Schulen eingerichtet. AlLerdings

Fr l.e E.becler 5filn" l-rh ' h.a 841 $1e le, .,n
gegangen.

Heute ist Esbeck rvieder ein Dorf ohne Schule. Seit
der Gebietsreforn nn Jahre 1974 bcsuchen die
Esbecker Kinder entwecler die städtischc Grundschu-
le in Mehle oder ,re berchen J- S.hrlz.ntrL..n rn
ELze.Esbe.l -/"$h cescntur (]601 1673), Gdneralslperintun-

deat &r Honaosschea lardcsirircirc.

Der Esbecker Ortschronist Oskar Narren berichtet
von beiden. Der berühmrere war lustus Cesenius aus

der Esbecker Pastorenfamilie Cesen. 1601 in Esbeck

eel.o er. karr " lo2o al. T\"^lnre u, dre:r. M 
'gr:r'

kirche in Braunschweig,. In Hannover wurde er
Generalsuperintendent, gab einen Katechsmus her
aus, die sogenannten,,Kleinen Karechisnusfragen",
der al- loru ir Jer ' 'lerherL ' l-"r \. \ulen ernse
fuhrt rvorden war. Außerdem schuf er ein Unter-
.ichrsbuch mir biblischen Ceschichren, die ,,Bibli-
schen Histcnien Alten und Neuen Testaments" und
war an der Herausgabe eines Kirchengesangbuches
here lipt. Da,nir haff" e- ei 

'ea 
w".earlicl'ea B" rBs

-ur Frnvnl<lurg J"s "lleere,ren Scl,ulse.e,b,,n
Calenberger Raurn geleistet. Gestorben ist er 1671 in
Hannover. Sein Familienwappen, das mit den Ahren
und den gekreuzten Knochen Fruchtbarkeit, Leben
und Vergirg i. hke r .ymh,'l ren. harr" die Cen-rr
de Esbeck l9l8 als Gemeindewapren übemommen.

EsJrc.n - D.r Dr.ireirÄo/ in ldf Geyniasrarße Nr. 7
roa Haso Bartck. Dai Fdchuerl'\voÄnÄa s tlig lie



Mehle - von Kohle und Stein

Zu den aLtesten Siedltrngen unseres Raumes gehort

Mchle. OLrvohl die beiden ersten Nennungen des

Ortes eßr aus den Jahre 1022 stämmen, Bischof

B.mwaro v 'n Hild+herm ne,rrr .l(n Orr rn <iner

Urkunde Mi.lele und Käiser Henrich II in gleichen

J.'h,e Mid,l,'h,. . oerrch,er der Meh er Chruni*
Franz Stenbrccher. dass am östLichen Ortsausgang

von MehLe in der Dankenbrineschen Kiesgrube

Meih D€rMüÄknsreinh .h im Osmald der Fima H.
Fleir.l an MehL in Jahre J9l4

Reste eines steinzertLichen Gehoftes und steinzeitlL-

chc Geräßchaften cefunden worden waren Eine

Besiedlung ist schon in dcr Sleinzeit, älso rund drcir'
auscnd lahre vor ChristiCeburt als eesichen anzuse-

Wie alLe anderen Siedlunsen iü unserer Region

warendasLeben unddie EmwickLuns des Dofcs von

der Landwirtschaft seprägt. Darübcr hinaus hat der

Ostenald, an desen Fuße Mehle liest, die wirt-
schaft und Entwicklung des Ortes über Jahrhunderte

im südlichen und östlichen Osterwald steht ein har-

r"' rrn.l uiderranJJäl-ige crnl.t"rn ar' der *rt
Jahrhunderren gebrocherl aber erst seit dem 19.

Jal'-h. nJen 1.rem ri'.h geuonnen wo'den rr'

DeD ersen großcn Sreinbmch von ruml einhundert

Metcm Lange erschloss der Elzer Holtesitzer Neilson

im J.rhre 1821. Bis 1915 existierten fün{ größere und

nehrere kleine Steinbrüche aufder Mehler Seite des

Ostcrrvaldes.

lm MuteLaLter rvurde der Mehler Sandstein uu Kano'

nenkugeln veuandt, wie einige Hildesheimer Smdt'

rechnungen belegen. Viellcicht stamnt die Kano'

nenkugel, die in der Westseite der Sorsumer KapeLle

eingemauert ist, auch aus einem Mehler Sreinbruch

Do beso,rder. wele-Ie.. O.re'walder Sandre,n
rvurde aber vor allem seit dem 19. Jahrhundert hei

vielen öffentlichen Gebäuden in Deutschland ver
w.rndt. So wurde er beispielsweise verbaut beh Bau

der Marienburg bei Nordstemmen, beim ehemaligen

HaupFosrsebäude in Hannover, bein Bru des Biiro'
hauses der Hamburg-Anerika'Linie in Hamburs und

teilweise auch benn Reichsragsgebäude in Berlin-

Aber auch der Wappenstein tiber dem Ponal des

Alfelder Rathauses aus dem lahre 1585 besteht aus

dem Mehier Sandstein.

Der harte Sandstein eisnete sich vor allem auch tur

Mühlsteine. Bis in die sechziger Jahre des 20. Jahr
hundens, also bis zur Aufgabe der vielcn kleineren

M, hler in un.e,er Res,un lielei,e,, M.hler Sten
h.lche auch die Mahlsteine.

MeÄh Ali Son^tein aß, den eßenen BMh @!rde di€

Villa in d"r Afeller s.rarße lon den B?sitlm dA StinbrlcÄ-
L.bipl'.r Mcinc E llhndm rn die lahrhßdertuenle sebaut



Als nach dem Zrvciten Weltkriege die Betonbau.
wene den Sandstcin als Baunaterial verdrangte und
er auch irn Sn:rßcnbau nicht mehr gefragt *,.,
kanen die Steinbruchbetriebe arm ErLiegen. Damit
waren in Mehlc vicle Arbeitsplärze verloren segan-
cpn. nie .ne,.un M.'nn.r h"fien ,n den ''ein
bri,\en s( ',borLr Zrn,'rzlr h harren frende \,ein-
metze aus fast allen Gegenden Deutschlands, sogar

einige aus Österreich und ltalien in den Mehler
Brüchen gearbcitct und im Ort gewohnr

Ein anderer wichtiser Bodenschatu waren die schma-
len Kohlenfloze aus der Wealden{ormation der unte-
ren Kreidc, .lie für rund 180 lahre den Mehlern
Arbeit uncl Brot brachten.

lm jahre 1694 envarb der BischofJobsr Edmund von
Hildeshein bei der KurfüErlich Hannoverschen
Regierung clie Cenehnigtrng, in ELzer-Mehler Font
Kohle abbauen zu dürfen. Durch den Raubbau, der
bß dahin in den Wälden geniehen wden rvar,

rnang.|. * .lem BF. hof 11 Brpnnrirer a tjr .e,.e
Saline in Heyerum. Der Bischof ließ das ersre Koh-
lenbergwcrk bauen, das im Hochstift Hildesheim
e,,ich,(r " iJen srr, we lra, : S,ei,,l--ecl-er r,e.
ner Ortschronik berichtet.

Am Wesrränd von Mehle liell im Jahre 1741 der
trerhur J" ron B'alnt. de- ra,l- dero "de.er.
nes Bruders des Bischofs Jobst von Hildesheim die
lihlrne Je. Ber$erle. ü1."m.{n rer h1te. ern
Schichtmeisterhaus errichten. ln dem rund 20 x 9

Meter großen Haus berand sich die Wohnuns des

Schichrmeisrers, ein Schichrkrug für die Bergarbeirer
wurde eingerichtet, und eine Caststube wurde zu

einer Kapelle u'ngebaur, damir für die karholßchen
Arbeiter Oottesdienste eehalten werden konnten.
Über dem Portal der katholischen Kirche, die nach
dem großen Brand von 1839 aufder Stelle des abge-

bnnnten Schichtmeisterhauses gebaut worden *ar,
befindet sich heute noch eine gußeiscme Tafel mit
einem Marienreliei dem von Brabeckschen AIlian-
wappen und der lahrevahl 1741.

Der Kohlenabbau stand von Beginn än unter starker
Konkunenz rnit dem Ostcrw.rlder Bcrgbau, dcr n,nd
hundert Jrhre vorhcr schon bcgonnen h.rttc und vor
allem auch Kohlc näch Hildesheim licfc.tc. Ein
lreier Verkauf dcr Kohlc wunle dcn Mchlcrn
rrh gen.hmrg'. UnJ 1..1,. Rugrrung rn

Hannover dic Konzcssion in Jahre 1831 uück'
kaufte, kam dcr Mchlcr Bcrgbau anächst zum
Erliegen.

Als zehn lahrc spätcr Elzcr'MehLer Forstintcresscn-
ten die Gcnchmigung erhielten, Kohle rr f0rdem,
entwickcltc sich mit HiLfe der Stadt Elze der Bcrgb.ru
fLlt rund hunden Einwohner von Mehte und Etze zu

einem wichtiscn ENcrbsziveig. ln der zrverten HüLf'
re Je. la.l"h,h In L,r" s,rr.n .lre ruhl, nfl.-, +crr'
gehend abgebaut und durch den Bau der Eisenbahn
k.rmcn große Menge der beseren Ruhrkohle in das

Land, sodas an 01. Mai 1880 der Mehler Bergbau
ganz erm Erlieeen kam.

MeÄle - Tots Gleis dm alren M ehlet Bahnhaf. ln lalne 198!a is der Meltier Bahn/Df seichlossen {,ord.n.



Eine Synagoge in Mehle

t,,, '8 L1r ,o J 'l ,hu,rl.ff \,r < " ,,, \a"l l- "rr'.
hlilheDde iüdische Cemeinde gegeben Die ersren

heideLr iLldischen F.rNilien hattcn sich Lrn 1?40 iü

MehLe . 'c-rqJel. /uv I ha'r( Jer H:lde'hL r'
Bi.. '"J I -emLci A'reur 'r ' Jal'rL l7l? lu l" rm

HrlJ.,h(i Le Firr. \.r "n "L,nl"a 'rJen 
('r'en

,,Ceneral-schutzbricf' etlassen, in den er die Bean'

r.,n,nr,e.. L,rl' ,,,1O', JerJrrlcrar -\ir'ztn "
n.cht ru vercerv.l.uqr, ar lel^riga der !( nr

Celd und Celde*ven l bcschwcren DieseLr Schutz

sab es nichr erätis Der Bischoflicß ihn sich von den

in seurcl| Bistum lcbendcn Judcn mit fLinfiundert

rl,c ri*ne. C'rl ler 5'l rrr-c"l lr'ht ' I h n ""rel
'm 

TanLt ,?o0 he rand lre Mel ler i'l'l'e Curn" r'

d" ;h". ^" sieLen FamiLien tlt sechsunddreilSig

Pcnonen. lhLcn hochsten Stand harre sie in lahre

1839 nit rrenrndsicbzig Mitgliedem Das aLte Bet-

h:rus Lcichte ?u dicsem Zeirplrnk! für die große

Cemeinde nich! mchr aus So brure die ji ische

Ccneinde nn UnrerdorfeiLle Svnagoge fürrund vier-

:rq l-.-nel ll Ob.nr' . h,rrt de Le 're 'e t'
u \.urg.,r. le 'r ''r.n ulerri.l'ert lr ' Irhn
1854 war die Synagoge, dic nach dem Entwurf von

Inpenieur Zietsch, der auch den Entwurf für den

Elier Bahnhof geliefert hatte, fertiggestellt

Zu diesem ZertpLrnkt aber $ar die Wirtschafr in Elze

durch dcn Bau der Nord-Süd-Eisenbahnstreckc und

durch die Ansiedlung neuer hdusrricn in Auf'

schrvune beeriffen. Und die jüdßchen Familien

:-cer ' 'r M,hle r"n\ f'-. trJr Je J rhn 1166

l-"rc .' \leh-t n rr.l'.rn'r''L 'l'l- rrl' Dre

Me e Dar Alslhgrlolal ,,Mcl er \I/dldÄd " in !(/inter'

1891!uJJ, d,. Q',!..i, 1 t !, Lr' :r 8. r" ion'

tie Bruni ha. d de' r.chrcn Scire Jer Sdal.nbakr ld$'n'

Synaeoge $urde verkauft und der Abbruch ge"'h-

;ist. ü-it *- .las E"de der jüdßchen Ceneinde

in Mchle gekonucn

Das BaunateriaL rvuLdc zum Teil in Mehle und ?ull

TeiL zum Aulbau der Sralemühle veuan'lt Derclrei-

r. lrsr I .rr'''loe.r r' C"r" 
'lder 

car 'l're r' | 'utr
,el .,nd,(.p'.n-e" l \nJt'20 Jrl-th'tn,htt' 't'
,ler Sralemühle, brs die Stadt Elze ihn m lahre 1995

"f.lcr rrrl.' 
h,n lreJh rrrLl-e lcrln'hnrgll

-i., h,t. D,e \eb,i ' 1,.r ,,lri a'rrJer ' M"r' ll '
pen Lauret nach Friedcrike Boxberg: EluL m Jahre

i6l5 (etwtt 1855 nach unsercr ZeitrechDung) Dies

i.. .lL. -$,sen lf""" h I -rnr ren - el 'n dur h ' "
eia. rr.llb) :re \rhr .ls H 'r' d'- ftrrpe|

geweihr. (1. Kä 8,63)

E
Mdhlc/ELr - Dcr rdtdlb.{.n dc' ?h.,uiisen Mdhlet Srndsoge



Ein Edelhof in Sehlde

Der Lößboden in der sehlder Feldnark, aher auch
de, Moorerde-Boden, ein HumL"boden, der mir
minenlischen Bestandteilen vernischr isi bildere
von jeher die Grundlage für die landwirtschafrlich
gepräste Siedlung Sehlde. Wie stark der Moorboden
das Leben der se\lder BdJem sepEcr na,,e, zeigen
noch die Flumamen auf der Verkopplungskare von
1841/45. Da finden wir nordöstlich von Sehld€ die
nuren ,,Ds Moor" und ,,Das weLlblech". und nord-
wesdich, jenseirs der Straße von Sehlde zur Saa-
lernühle sosar ,,Das Meer".

Die erste bekannte schrlftliche Nennune von Sehlde
stammt von l2?2. Hier laurer der Orts"""'.
,,S"-velt". ln der ersten Halfte des 13. Jahrhundens
sind die Crafen von Spies€lberg, die vomalisen
Crafen von Poppenburg, nir Besirz in Sehlde nach-
weisbar. So gehorte der Ort zum Amre Lauenstein
und €ß!als 1852 dieAmtshezi*e neu festgelegt wor-
den waren, wurde Sehlde den Amtsbezirk GLouu
zugeordnet. Und seit 1974 gehö.r es zur Einheitsse-
rneinde Elze.

Mitten im Dorf liegr der ehemalige Edelhof, für den
als fiühesre Vorbesirzer die Fanilie von Grapendorf
durch die Wappensteine arn Fachwerkbau und am
Torbogen an der \Uellbornstraße nachweisbar sind.
Das zweiseteilte Wappen zeist auf der nannlichen
Seite einen Grapen, einen auf drei Beinen srehenden
l,pl und rur der weiblichen :e,re drer htl'enarrige
Stäbe. Der Srein nagt außerdem die Aufschrift:
Domine conserva nos in pace 1667. Ein idenrischer
'Wappenstein an \uohnhaus träsr die lahrevahl

Sehlde Warperutein d€s Se,luet Edelhofes @n 1662 nir
dztu ran Aßpennofschen Attinzüapben.

1662. ln neunzehnren Jährhunden war der Edelhof
im Besitze der Familie von Beaulieu und in dem auy
gehenden 19.lahrhr:nderr hatte ihn Fanilie Lauen-

"rein 
eruorben. Heute wfd d.. ähe Hetrenhal-s, ein

Fachwerkbau aus dem 1?.lahrhunden, von Wolfram
Bock von Wülfingen bewohnt.

Noch heute ist das Dorf durch die sogenamten
,,Rübenburgen" seprägr. Wichtige Kennzeichen des
19. Jahrhundens waren die Bauembefreiung und die
Ve*opplung. So verechwand in unseren Cemeinden
das niedersächsische Hallenhaus ais,,alleyunter
einem-Dach-Haus", desen Dachspeicher nicht mehr
ausreichte. An seine Stelle üar der Dreiseithof mit
den getrennten Wohn- und Mehgebauden und den
ScheLrnen. Vor allen die srarrlichen Wohnsebäude
in reiner Ziegelbauweise führlen ?u der Bezeichtury
,,RLibenburgen".

Sehlde Die lzreinldh rün Sehäet Edelv. Det V/dDeßtein übet den kleinercft linpcn Einsone weist ef d6 Botjotv j667 hin





sorsm Dödl,ctu llriL in 5or5!n.

Sorsum - eln Bauerndod

ln der Senke ösrlich von Vittenburg liegt das Dorf
ic^u n. (Jun 100 t nlvohne, zu nlr ^ l-e.re. übs
seinen Urspruns isr zwar nichts bekannt, doch aus
einer Urkunde as dem lahre 1201 wissen wir, daß
Sonumer danals schon nach Freden L,nd an-
schließend der Andreaskirche in Hildesheim ?ehnr-
pfl ichris eervesen sind.

Die Besitzverhälmisse und danir auch die He.rschaf-
ten mü$en sich m Laufe der Jahrhunderre immer
wieder verändert haben. So hatten zun Beispiel die
Edlen von Homburg ein etwa 300 Morgen großes
Cut in Sorsun, das im 14. lahrhunderr durch das

Kloster Wirrenburg erworbcn worden war Zun Klo.
ster beziehungsweise dern spaiteren Amr Witrenburg
h.ur. rn >o:um rL.h ernL Mrrhle, \"'mur ich e,ne
%ssernühle, gehort, dercn Srandort nicht rnehr
bekannt ßr. Es wird aber bcrichtet, dass die Cebäude
noch 1762 gesranden haben solLen.

Heute erinnert an die Vergangenheit nur noch die
frühgorische KapelLe nir dem tl.rchreirer und der
\?etterfahne von 1790 und mit der eingelassenen
steinemen Kanonenkugel in dcr \t/esrivand der
Kd|elle. d,c vermurlic,, r-.Jen Lrregen.crer Z" r"r
des 17. Jahrhundens stamrnt.

Das heurige Sorsun lut seinen landwirtschafdichen
Charakter beh.rlten. Und in dem Schulhaus, das
1895 eftichtet worden rvar. wird zwar nichr mehr
unterichtet, cs ist aber mrr Leben erfütft. der!, $
Leherbergt einen Kindergarren und eincn Kinder

So "n Blick ron.l"r \yi&erkusa"f Saßun, dü denIirf ler Bele,BacÄes fokr


